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derivaten behandelter Patienten gab der Europarat den natio-
nalen Gesu ndheitsbehörden Empfehlu ngen:
o Personen mit hohem AIDS-Risiko sollen kein Blut
spenden.
o Blutspendedienste sollen nationale Unabhängigkeit an-
streben.

In Schweden wurden Filter entwickelt, die mittels ei-
ner relativ einfachen Technik Partikel bis zu 20 Nanometer
(10-e m) zurückhalten.2 Es besteht Hoffnung, daß in abseh-
barer Zeit Hepatitisviren (auch Non-A-Non-B) und vielleicht
auch das bislang unbekannte AIDS-Agens aus Blut und Blut-
produkten eliminiert werden können.

Schwedische Forscher stellten auf dem 15' lnternatio-
nalen Hämophiliekongreß in Stockholm (27.6.-1.7.1983)
ein neues hochaktives Präparat zur Behandlung der von-Wille-
brand-Krankheit vor. Es enthält 50-100mal so viele Koagula-
tionsfaktoren wie die heute erhältlichen Mittel. Nach Anwen-
dung der Neuheit bleiben die oft beobachteten Gelenkbe-
schwerden völlig aus, und bei offenen Verletzungen steht ei'
ne Blutung manchmal schneller als bei Normalpersonen. Als
Fortschritt gilt, daß in dem Hochkonzentrat der Faktor Vlllc
reichlich enihalten ist, so daß auch die Hämophilie A mit Er-
folg behandelt werden kann.2

Es soll noch 5 bis 6 Jahre dauern, bis man auf gentech-
nologisch hergestellte Gerinnungskonzentrate hoffen kann.
Der genetisctre CoOe für die Faktoren Vlll und lX wurde auf'
geklärt. An Verfahren zur Synthese solcher Präparate wird
gearbeitet.

1 Dtsch .  med.  Wschr .108 (1983) ,1258
2 LENNHOLM,  B. :  Läkar t idn ingen 80  (1983) ,2809

o Schweden: Appetitzügler
F  e  n f  I  u  r a  m  i  n  (PONDERAX)
überwindet nicht die Zulassungshürde

Zum dritten Mal wurde von der Gesundheitsbehörde
in Schweden der Zulassungsantrag für den Appetitzügler
F  e  n  f  lu  ra  min  (PONDERAX)  abge lehnt .  Nachdemdor t
bereits im August 1980 andere Appetitzügler abregistriert
wurden, vertritt die zuständige Behörde die Auffassung, der
Nutzen von F  e  n  f  lu  ra  min  a lsAppet i t züg le rse i  unzu-
reichend dokumentiert. Obendrein sei das Risiko uner-
wünschter Wirkungen nicht auszuschließen, da das Mittel die
Konversion von Serotonin im Gehirn vermindere.

Ein Zulassungsantrag für Fe nf I  u ra m i  n wurde in
Schweden entmals im Dezember 1969 gestellt. Die erste Ab-
lehnung erfolgte im Juni 1976 auf der Grundlage der unzurei-
chenden Dokumentation des medizinischen Nutzens. Die
zweite Ablehnung fand 1979 statt. lm Jahr 1980 verfligte die
Gesundheitsbehörde, daß die sogenannten Appetithemmer in
der Pharmakotherapie des Übergewichts von unbewiesenem
Nutzen seien. Auf dieser Grundlage wurde der zweite Zulas-
s u n g s a n t r a g f ü r  F e n f  l u r a m i n  i m M a i  1 9 8 1  n e g a t i v b e -
schieden.

lm Oktober 1982 war nochmals ein Sachverständigen-
Komitee der Behörde mit F e n f I u r a m i n betraut. Es
beauftragte Experten, die bisherigen Erfahrungen über die ze-
rebrale Serotonin-Konversion bei Depression, Senilität und
Demenz auszuwerten und das potentielle Risiko irreversibler
Veränderungen des serotoninergen Systems im Gehirn als
Folge der Anwendung appetithemmender Mittel zu beurtei-
len .

Scr ip  804 (1983) ,4

USA:
Bann für Su lfonamid-Vagi naltherapeuti ka?
Wirksamkeits- und Unbedenklichkeitsnachweise sind

nach Auffassung der amerikanischen Arzneibehörde FDA ftir
Sulfonamid-haltige Vaginaltherapeutika nicht vorhanden. Die
Behörde kündigte ein Verbot dieser Mittel an. Sulfonamid-
Verbindungen sind in der Bundesrepublik in folgenden Präpa-
raten enthalten: ACETONAL VAGINALE, DEFONFAMID,
GLOBICHTHOL mit  Sulfonamid, GYNAEDRON, JACO-

SULFON, NEOSULTRlN, VAGICORT OVULA, OESTRO.
GYNAEDRON und SU LFONAMI D-SPUMAN.

Scrip 825/826 (1983), 16

o USA: Antirheumatikum P r o q u a z o n
(BIARISON) zur Ini t ia lbehandlung ungeeignet

Sachverstindige der amerikanischen FDA halten den
n ich ts te ro ida len  Entzündungshemmer  P ro  q  u  azon
(BIARISON) für ein Mittel zweiter Wahl, das in der Behand-
lung Rheumakranker nicht zur Initialbehandlung geeignet sei.
Das symptomatisch wirkende Antirheumatikum könne kli-
nisch nicht apparente Störungen der Leberfunktion auslösen
(bei etwa 1,8 o/o der Behandelten; im Vergleich dazu werden
s o l c h e  V e r ä n d e r u n g e n  b e i  e t w a 3 , 1  % d e r m i t  A z e t y  l -
s  a  I  i zy l  sä  u  re  [ASPIRIN u .a . ]  Behande l ten  ge funden) .
Hepatotoxische Effekte zwangen zum Abbruch der klini-
schen Prüfung des Hoechst-Roussel-Antirheumatikums I s o -
x e p a c und zur Handelsrücknahme des bereits vermarkte-
t e n  B e n o x a p r o f  e n  ( C O X I G O N ) .

F DC Reports vom 16 . Ma i  1 983 , Seite 13

o USA: Synthetisches Androgen D a n a z ol
(Wl NOBANI N) bei Hämophi l ie wirksam?

Bei klassischer Hämophilie (Faktor-Vlll-Mangel) und
der sogenannten Christmas-Krankheit (Faktor-lX-Mangel)
nimmt die Blutungsneigung ab und die Notwendigkeit ftir
Transfusionen sinkt, wenn die Betroffenen für die Däuer von
zwei Wochen täglich 600 mg des Antiandrogens D a n a z o I
(WINOBANIN) erhalten. Sowoht die Fat i tor-Vi l t -Spiegel
steigen um das 2 bis Gfache an - ein Effekt, der binnen S bis
6 Tagen eintritt und für die Dauer der Behandlung anhält.
Auch bei der Christmas-Krankheit ist nach 7tägigär Dana-
zol-Therapie eine Erhöhung der Faktor-lX€piegöl-von 5 %
aut 14 % feststellbar. Andere Gerinnungs- oder hämatologi-
sche Parameter verändern sich hingegen nicht.

Zur Absicherung der Ergebnisse soll nun eine Doppel-
blindstudie folgen, damit ein Plazeboeffekt in jedem Fall aus-
geschlossen werden kann. Die vorläufigen Ergebnisse wurden
von Mitarbeitern des Hämatologischen Dienstes der nationa-
len Gesundheitsbehörde in Bethesda (Maryland/USA) veröf-
fentl icht.

N.  Eng l .  J .  Med.308 (1983) ,  1393

o Dritte Welt: Magnesium-Salze
statt Kalz i u ma ntagon isten a ls Vasodi I atatoren

Für die Notfallbehandlung der hypertonen Krise
seien in der Dritten Welt Magnesium-Salze geeignetere Vaso-
dilatatoren als Kalziumantagonisten. Dieser Vorschlag
kommt aus der Universitätsklinik Basel. Die gefäßeruveiternde
Potenz von Magnesiumsulfat sei dervon N a t r i u m n i t r o-
p r u s s i d vergleichbar und betrage ungefähr die Hälfte der
Potenz der Kalziumantagonisten. Magnesium-Salze wirken
vermutlich durch Hemmung des Kalziumeinstroms in dieZel-
le.

Magnesium-Salze hätten zwar den Nachteil, Durchfälle
verursachen zu können, besäßen aber gegenüber den Kal-
ziumantagonisten den Vorteil, bill ig und für Länder der Drit-
ten Welt erschwinglicher zu sein.

Jl,  B. et al.  auf dem 1. Europäischen Hochdruck-Meeting in
Mailand - referiert nach Scrip 803 (1983), 18

Korrespondenz
PER FORI E RTES ULKUS DUODENI
NACH EINNAHME VON
AMU NO GI TS/OSMOG I T/I N DOOSMOS/OSMOSI N

Bei einer 60jährigen Patientin mit einerausgeprägten PCP kam
es vier Tage nach jeweils abendlicher Einnahme einer Membrankapsel
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AMUNO GITS ohne Prodromi zum klinischen Bild eines akuten Ab-
domens.

Bereits in ei ner notfal lmäßig erstel lten Abdomen 4-ea raufnah -
me konnte bei luftunterkuppelten Zwerchfellen der Verdacht einer
gastralen/du odenalen Ul kuspertontion erhärtet werden.

lntraoperativ fand sich eine gut erbsgroße, wie auspstanzt wir-
kende Pertorctionsöffnung in der Mitte der Bulbusvorderwand; eine
zwischen Leber und Duodenum befindliche Membrankapsel AMUNO
GITS wurde entfernt.

Die Patientin wurde seit ca.2OJahren mit I n dometaz i n
thenpiert (seit Juli l98l in einer Tagesdosis von 50-0-75 mg); eine
Ulkusanamnese besteht nicht. Als Eegleitmedikation erhielt die Pa-
t ientin 02mgß-acety I  d i  go x i  i  sowieeine Tabtette T r ia m-
te r e n / H y d r o c h I o r o t h i a z i d täglich.

E ine u nerwünschte An neim ittelwi rk u ng (perforiertes Du ode -
nalulkus nach Einnahme von AMUNO GITS) ist anzunehmen.

Dr .  med.  E .  LöFFEL
D-7 44O Nürtin gen-Zizishausen

Dem Britischen Komitee für Arzneimittelsicherheit la-
gen Anfang September 1983 mehr als 400 Fallberichte über
OS M OS I N -U n vertä gl ich keite n vo r. N eu n sc h we re gast roi n te -
stinale Komplikationen von OSMOGIT/AMUNO GITS wur-
den der Arzneimittelkommision (Köln) gemeldet. Ein ur-
sächlicher Zusmmenhang mit der Medikation wird naltweit
in ca. 40 Fällen mit Todesfolge vermutet. Das Pharmaunter-
nehmen MSD Sharp & Dohme/FrostPharma (München)ver-
trat noch am 12. September 1983 die Auffassung, für einen
Rückruf der lndometazin-GITS-Darreichungsform bestehe
kein Anlaß. Ärztliche Rezepte könnten aus den im Handel
befi n dl ichen Vo räten r*e iterh in be I iefert werden. Besondere
Risiken seien mit der Anwendung von AMUNO GITS/OSMO-
GIT nicht verbunden. Erst am /3. September 1983 verfügte
MSD einen Rückruf der Handelsware. Auf unser Drängen
hatte das Bundesgcsundheitsamt ein Verbot der Arzneimittel
in Ausicht gestellt (-Red.).

Therapiekaitik

BEWERTUNG -
DAS KONTRAZEPTIVUM DIANE GEGEN AKNE
. . . Erfolge allenfalls nach vielen Monaten

Patienten mit therapieresistenter Akne haben häufig er-
höhte Androgenblutspiegel, oder das Androgen-bindende
Globulin ist vermindert. Bei männlichen Patienten normali-
sieren sich erhöhte Androgenspiegel nach der täglichen Gabe
von bis zuO,75 mg des Kort ikosteroids D e x a metha-
s o n (FORTECORTIN u. a.). Bei Frauen kann der erhöhte
Androgenspiegel sowohl durch D e x a m e t h a s o n als
auch durch ÖJtrogen-Gestagen-Präpa rate gesen kt werden. 1

Die ein Antiandrogen enthaltende Hormonkombina-
t i o n  D I A N E  ( 2  m g  C  y  p  r o t e  r o  n  a c e t a  t +  5 0 p S
A t h i n y | ö s t r a d i o l) bessert möglicherweise.Akne,
muß jedoch 4 bis 12 Monate verabreicht werden."' Die
Talg-Exkretionsrate fällt dann angeblich ab. Eine kürzere
Therapiedauer bleibt erfolglos, weil offenbar dazu das Präpa-
rat zu schwach. antiandrogen wirksam. ist." Methodisch gut
angelegte Studien zum Nachweis der therapeutischen Wirk-
samkeit stehen, wie die Anbieterfirma einräumen muß, für
DIANE noch aus.2 Wegeh des Nebenwirkungsrisikos ist DIA-
NE nicht für jede Frau mit Akne geeignet. Besteht bei Thera-
pieresistenz der Wunsch nach oraler Kontrazeption und lie-
gen Kontraindikationen nicht vor, so kann die hormonelle
Akne-Therapie mit DIANE erwogen werden.

Daß die systemische Antiandrogen-Behandlung aller-
dings nur bei einem kleinen Teil der weiblichen Akne-Patien-
ten notwendig und sinnvoll erscheint, haben unsere Leser in
einer früheren Ausgabe erfahren."

1 MARYNICK,  S .  P .  e t  a l . :  N .  Eng l .  J .  Med.  308 (1983) ,  981
2 BYE, P.: Lancet 2 (1983),458
3 SAURAT,  J .  H . :  Lancet  2  (1983) ,458
4 MARSDEN, J. R. et al. :  Lancet 2119831,215
5 arznei-telegramm 9 (1980),71

BROCCOLI UND DIE ANTIKOAGULATION
. . . Blattgemüse begünstigt Therapieresistenz

Wenn sich ein Pat ient mit  Wa rf  a r  i  n (COUMA-
DIN) nicht ausreichend antikoagulieren läßt, kann das an ei-
ner veränderten Leberrezeptoraffinität, der Variabilität der
Pharmakokinetik, der Patienten-Compliance und schließlich
am Ausmaß der Vitamin-K-Zufuhr liegen. Nadirliche Ouellen
des V i ta m i n K werden dabei kaum berücksichtigt,doch
sollten zwei Fälle von Broccoli-Überkonsum beleuchten, daß
in diesem Gemüse ein potenter Vitamin-K-Lieferant vorliegt.
Broccoli enthält etwa 200pS V i t a m i n K"/100 g und
wird nur noch von Futterrübenkraut übertroffen, das norma-
lerweise in der menschlichen Ernährung keine Rolle spielt.

Bei zwei Patienten, die einer Antikoagulation mit
Wa rf  a r in unterzogen wurden,waren die Prothrombin-
zeiten nicht auf den therapeutischen Bereich einzustellen.
Die Kostanamnese ergab den täglichen Verzehrvon größeren
Mengen Broccoli (230-450 g). Eine Broccoli-freie Diät be-
endete die Therapieresistenz.

KEMPIN,  S .  J . :  New Eng l .  J .  Med.308 (1983) ,1229
* KoFfsalat, Kohl und Spinat haben ebenfal ls einen hohen Vitamin-
K-Gehalt.

Nebenwirkunqen
öSTROG EN HALTI G E HAARWASSE R
(CRINOHERMAL FEM U.  A . )
. . . uterine Blutungen im Senium
und andere Komplikationen bei Langzeitanwendung

Östrogenhaltige Haanruasser oder Kosmetika können ge-
legentlich bei Langzeitanwendung bei Kindern eine Gynäko-
mastie und eine atypische Pubertas praecox, bei Männern ei-
ne Gynäkomastie und bei der Frau eine atypische Hyperpla-
sie des Endometriums (1 Fallbericht) hervorrufen. Nun bele-
gen weitere Befunde die Möglichkeit der perkutanen Absorp-
tion östrogenhaltiger Externa:

Bei zwei Patientinnen im Alter von 66 und 82 Jahren
traten nach mehrjähriger Anwendung des östrogen-haltigen
Haarwassers CRINOHERMAL FEM (50 mg E s t  r  a d i  ol
und andere Wirkstoffe pro 100 g) spezifische östrogen-Wir-
kungen mit Proliferation des Endometriums, Spannungsge-
ffihl in den Mammae und dem Leitsymptom der uterinen
Blutung im Senium auf.

Nach Auffasung der Autoren stellen ihre Beobachtun-
gen möglichenrueise die Spitze eines Eisbergs dar. Nicht-
altersgerechte hohe Proliferationsbilder am Portio- und

C R I N O H E R M A L  F E M
ELL.CRANELL
ALPICORT.F
PSORIMED

Östrogen haltige Haarwasser

Handelsname östrogen pro 100 ml
bzw. 100 g

50 mg Estradiol
15 mg Estradiol
5 mg Estradiolbenzoat
5 mg Estradiolbenzoat

Die in der Roten Liste 1983 genannten Indikatio-
nen für die Östrogen und außerdem Kortikoide enthalten-
den Haartinkturen wie beispielsweise,,androgenetisch be-
dingter Haarausfall" oder,,übermäßige Talgabsonderung
der Kopfhaut im Zusammenhang mit Haarausfall" verlei-
ten zur Langzeitanwendung dieser oft als Kosmetika ver-
kannten,,Haarwässer".  Während CRINOHERMAL FEM
laut Herstellerangaben nicht bei Männern sowie Kindern
und Jugendlichen vor der Pubertät und ELL-CRANELL
nicht bei Kindern bzw. in der Pubertät angewendet wer-
den soll, fehlen bei ALPICORT-F und PSORIMED ent-
sprechende Hinweise in der Roten Liste. Lediglich bei
CRINOHERMAL FEM und bei PSORIMED wird auf mög-
liche systemische Wirkungen der lokalen östrogen-Anwen-
dung venrviesen (-Red.).


